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G u t e  B ü c h e r

KarlOtto Hondrichs soziologische
Analysen von Phänomenen der

Gegenwartsgesellschaft behandeln
Problemkreise, die uns alle betreffen
und beschäftigen: Wo verlaufen die
Grenzen, wenn es darum geht, die
Vision des neuen, genetisch opti-
mierten Menschen zu verwirkli-
chen? Versagen gegenüber dem
Krieg der Ethnien, Clans und Ter-
rorgruppen unsere Interpretations-
und Regelungsmodelle? Welche so-
ziale Funktion haben Skandale?

Hondrich, seit 1973 Soziologie-
Professor an der Johann Wolfgang
Goethe-Universität, spricht mit sei-
nen Büchern einen breiten, poli-
tisch interessierten Leserkreis an. Er
analysiert in seinen Untersuchun-
gen Themen der Zeitgeschichte, die
uns bewegen, und verfolgt sie aus
der spezifischen Perspektive des So-
ziologen: Kriege und Skandale er-
fassen wir nicht, wenn wir nur Ab-
sichten, Gefühle und das Selbstver-
ständnis der Akteure erforschen. Sie
sind immer auch Teil eines sozialen
Geschehens, das wir nur in seinen
Wechselseitigkeiten und Gegenläu-
figkeiten erklären können. Auch die
moralische Ordnung, genoptimierte
Menschen sowie die in Kriege ver-
wickelten Nationen, Clans und die
Terrorgruppen, die uns bedrohen
sind in dieses Geschehen involviert
und ihm gegenüber nicht autonom.

Aber auch die in Skandale Ver-
wickelten und wir, die wir uns da-

rüber empören, können uns dem
Verlauf des sozialen Geschehens
nicht entziehen, unabhängig davon,
ob wir an diesen Vorgängen Betei-
ligte sind oder sie nur beobachten.

Wir sind als Mitglieder von sozialen
Systemen Vorgängen unterworfen,
die uns gegenüber ihre eigenen
Grenzen ziehen und die sich gegen-
seitig begrenzen. Solche elementa-
ren Prozesse sind nach Hondrich
das Werten als ein Vorziehen und

Zurücksetzen von Mitmenschen,
das Bestimmen als ein Entscheiden
über Mögliches, das Mitteilen als
ein Bekanntmachen und Verbergen
und das Teilen mit anderen, die uns
nah oder fern stehen.

In der soziologischen Erforschung
von Skandalen spannt Hondrich ei-
nen Bogen über einen Zeitraum von
fast zwei Jahrzehnten: Seit der Mit-
te der 1970er Jahre sind wir in der
Bundesrepublik mit einer Flut von
Skandalen vertraut. Täglich werden
wir über die Massenmedien mit ih-
nen versorgt.  Es wird bereits von
einem Enthüllungsfanatismus ge-
sprochen, seien es Skandale der Par-
teienfinanzierung, der Umweltschä-
digungen oder Korruption. Einer-
seits steigen unsere moralischen Er-
wartungen, gleichzeitig haben wir
immer weniger die Chance, die Vor-
kommnisse auf ihre Stichhaltigkeit
zu überprüfen, da die Skandale von
den Medien selektiert und inszeniert
werden. 

Hondrich hat Fallstudien zu
Tschernobyl, Umweltskandalen,
Skandalen der politischen Parteien
und der Rolle von Sündenböcken
vorgelegt. Ihm geht es dabei um
Einblicke in die Unterwelt, den Tie-
fenschichten der Moral. Das führt
Hondrich zu der soziologischen
Funktion von gemeinsamer (mora-
lischer) Entrüstung: Durch sie wird
der Grenzbereich zwischen Moral,

Politik und Wirtschaft jeweils neu
bestimmt. Skandale decken Grenz-
überschreitungen auf, sie sind zum
Beispiel im politischen System
»Grenzwächter zwischen den Sphä-
ren der Politik, der Wirtschaft und
des privaten Lebens«. Wir werden
zwar durch Skandale in moralischer
Entrüstung eingeübt, gleichzeitig
beschleunigen sie den Wandel von
sozialen Normen.

Skandale haben in modernen Ge-
sellschaften eine besondere Funkti-
on. Sie können nur funktionieren,
wenn  sie ein Schattenreich der In-
offizialität, der latenten Regelun-
gen erlauben, aber es zugleich ver-
decken. Die soziale Funktion des
Skandals besteht gerade darin, die
Unterwelt der Inoffizialität begrenzt
zu enthüllen. Soziologen stimmen
weitgehend darin überein, dass
Skandale als gesellschaftliche Ritua-

le zu werten sind, die eine reinigen-
de Funktion haben sollen. Diese Ri-
tuale funktionieren nur durch eine
übermäßige Personalisierung, da für
die öffentliche Kommunikation
Schuldige gefunden werden müs-
sen. Wir stellen zwar auch fest, dass
das reinigende Ritual zusehends
vordergründiger und die Skandal-
suche zu einem Profilierungsmotiv
von Journalisten wird. Aber nur in
Zeiten moralischer Konflikte wird
die Moral selbst kreativ. Man könn-
te dies auch so umschreiben: Durch
den Skandal vergewissert sich die
Gesellschaft ihrer Moral, ohne dass
sie das Negative, ihr Schattenreich
der Inoffizialität, zum Verschwinden
bringen könnte und sollte. Insofern
ist Hondrich zuzustimmen: Gäbe es
keine Skandale, so müssten sie er-
funden werden. ◆
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